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Die merkwürdige Geschichte eines Steines.
Geologische Plauderei von F. Saxer.

Ob man streng genommen von der Geschichte eines Steines re¬

den darf, wollen wir nicht untersuchen, sondern gleich den

„ Helden " unserer steinigen Historie dem geneigten Leser vorstellen.
Auf meinem Weg zur Arbeit begegnete ich ihm Tag für Tag, jahrelang,

ohne etwas besonderes dabei zu denken; er ist oder war einer
jener ungezählten und unauffälligen gerundeten Steine, die unsere
Nagelfluh zusammensetzen. Ein ganz gewöhnlicher Stein. Wer
die „Mühleneil' hinaufsteigt, wird leicht Dutzende von ähnlichen
Stücken finden, Brüder und Vettern des einen, der Veranlassung
zu dieser Geschichte gegeben hat. Eingebettet in die mächtige
Felsbank, die die Unterlage der Hänge südlich der engern Stadt
bildet, lag dort, wo der Weg als kühner Felsensteig am Rande eines

Abgrundes dahin führt, mitten im Felswändchen ein Gerölle aus
rosaro tem Granit, das sich lebhaft aus der gewöhnlichen Gesellschaft

grauer und gelblicher Kalke heraushob. Ein Freund, dem ich
einmal die geologisch ganz interessante Stelle zeigte, meinte, indem
er mit seiner Stockspitze an den Steinen herumstocherte: „Schau,
wie der ein schiefes Gesicht macht! Der scheint schon einiges
erlebt zu haben." In der Tat lief ihm quer übers „Antlitz" eine
schiefe Schramme, und wenn man die Natur mit den Augen eines
Kindes oder Poeten betrachtet (das darf auch ein Wissenschafter
ab und zu sich leisten!), so konnte man wohl aus der ehrwürdigen
steinern-melancholischen Miene auf eine bewegte Geschichte schlies-
sen. Dieses Erlebnis gab den Anstoss zu unsrer geologischen
Plauderei.

Doch verfahren wir nunmehr mit etwas wissenschaftlicher
Ordnung. Also ein Granitist, es. Das Lehrbuch sagt uns, class Granit
ein vulkanisches, in grossen Tiefen der Erdkruste ausgebildetes,
hell aussehendes, kristallin-körniges Massengestein sei; ferner class

es aus Feldspat und Quarz sowie aus verschiedenen Glimmern und
Hornblenden bestehe. Unser Granit scheint einfach zusammengesetzt

zu sein; ausser rötlich glas-glänzenden Feldspatkristallen, die

von graulichem speckartigen Quarz umwachsen sind, ist kaum
irgend etwas weiteres an ihm zu beobachten.

Der erste Abschnitt der „Lebensgeschichte" dieses Steines führt
uns weit zurück in die Vergangenheit, und tief in den Schoss der
Erde hinein. Nicht class alle Granite ungeheuer alt sein müssten,
wie das mit der Bezeichnung Urgestein angedeutet wird; der Granit,
der z. B. die wilden Bergellerberge aufbaut, ist geologisch
gesprochen ziemlich jung. Die Geburtsstunde des Helden dieser
Geschichte muss jedoch in die tiefe Vergangenheit zurückverlegt
werden; vielleicht war es zur Zeit, als in den Niederungen des

damaligen Europa die Steinkohlenwälder grünten, da aus dem Erd-
innern glutflüssiges Magma empordrängte und in der Folge langsam
zu harten Urgesteinsmassen sich abkühlte. Damals türmten sich
gewaltige Gebirgsketten empor, von denen heute in den Mittelgebirgen

Frankreichs und Deutschlands noch unbedeutende Reste, vor
allem gerade Granitstöcke (wie z. B. im Schwarzwalcl) erhalten
geblieben sind.

Jedenfalls liegt der Entstehungsort der Granite in bedeutender
Tiefe; ohne gewaltigen Druck und äusserst langsame Abkühlung
wird aus dem glutflüssigen Magma kein Granit. Der flüssige
Gesteinsbrei des Magmas ist so recht das Chaos der Geologen. Alle
Elemente, die später in der Erdrinde anzutreffen sind, bewegen sich
dort noch frei im Wirbel der Strömungen. Bald aber beginnt sieh
das Chaos zu gliedern; der schwere Schatz der Edelmetalle sinkt
der Tiefe zu, während das Leichte nach oben drängt — daher die
verhältnismässige Seltenheit der schweren Metalle wie Gold und
Platin, ja auch des Eisens und des Kupfers in den uns zugänglichen
Schichten der Erde. Die Kieselsäure wandert nach oben; ihre
Verbindungen mit dem Aluminium und den Alkalimetallen Kalium und
Natrium bilden die Feldspäte. Als Ergebnis einer fortgesetzten
Differenzierung und Kristallisation des Magmas entsteht die formenreiche

Reihe der Urgesteine. Unser Granit ist durch und durch
kristallin ; wenn auch die einzelnen Kristalle kaum je sich voll auswachsen

konnten, so war doch jedes Molekül in strenge Formgesetze
eingespannt. Welch ein Wunder ist doch eigentlich der einfachste
Kristall Die tote Materie erscheint so durchdrungen von
Gesetzlichkeit, dass dem tiefern Nachdenken schliesslich der „träge Stoff"
aus den Händen gleitet und nichts übrig bleibt als Kraft, Ordnung,
Geist

Dass das Magma nicht nur eine Schmelze fester Stoffe darstellt,
zeigt jeder Vulkanausbruch, bei dem ausser der glutflüssigen Lava
ungeheure Mengen von Wasserdampf und Gasen aller Art dem
Innern der Erde entströmen. Man kann sich vorstellen, dass gerade
durch die fortgesetzte Verfestigung des einst flüssigen Magmas die
gasförmigen Bestandteile unter immer stärkern Druck geraten und
schliesslich mit unwiderstehlicher Gewalt einen Weg nach aussen
suchen. Dabei reissen sie dann gelegentlich auch jene seltenen und
schweren Mineralien mit empor und verändern oft das benachbarte

Gestein in mannigfaltigster Weise. So habe ich in Cornwall
mit Erstaunen Granite gesehen, die von solchen emporsteigenden
heissen Dämpfen in reine weisse Porzellanerde (Kaolin) umgewandelt
worden waren.

Nüchterner wissenschaftlicher Sinn verbietet uns, die Tiefen der
Erde mit guten und bösen Geistern zu bevölkern, wie das unsere
Vorfahren taten. Aber die Geologie des Magmas, in die die „Jugendzeit"

unseres Granites fällt, ist kaum weniger wunderbar als die
Geschichten von Gnomen und Zwergen, von höllischen Feuern und
Teufeln, die wir als den Niederschlag naiver Vorstellungen vom
Erdinnern betrachten dürfen.

*
Doch kehren wir zum Ausgangspunkte der Betrachtung zurück.

Es bedarf keiner langen Ueberlegung, um festzustellen, dass unser
Granit längst nicht mehr am Orte seiner Entstehung liegt. Er ist
losgelöst vom Stock, zu dem er einst gehörte. Herauszufinden
welches die Geschichte des Steines war, die ihn aus den Tiefen der
Erde herauf in die Mühleuen ob St. Gallen brachte, ist die Aufgabe,
die wir uns zu stellen haben.

Zunächst lehrt die einfache Beobachtung, dass die Nagelfluh ein
aus tausend Trümmern zusammengeschwemmtes Mischgestein ist;
ein Konglomerat nennt sie der Geologe. Neben den roten Graniten
liegen weissliche Quarzite (oder einfach Kieselsteine); da und dort
leuchtet ein blutroter Llornstein auf, dessen Heimatschein in die
Gründe der Tiefsee weist; dann schimmert wieder ein Grüngestein,
das ein vulkanisches Eruptivgestein ist, aus der Masse heraus. Gänzlich

verwitterte und zermürbte Gneise gehören ebenfalls zur feudalen

Gruppe der Urgesteine, die ihrerseits, wie die Rosinen im Kuchen,
in eine Masse einförmig grauer Kalke eingebettet sind ; das ist der
Plebs. Wollten wir ein Haturmärchen im Stile Ewalds schreiben,
so ergäben sich hier prächtige Anknüpfungen für lebhafte Gespräche.
Wir wollen aber wissenschaftlich bleiben und einmal die Oertlich-
keit, von der die Rede ist, etwas genauer beschreiben und in einer
Skizze veranschaulichen.

Gesteins besteht aus kleinen Gerollen. Die bunten Gerolle (in der Zeichnung
dunkel) machen einen kleinen Bruchteil der zahllosen Kalksteine aus. Der Pfeil

deutet die Richtung der Zuschüttung an.

Von der untern Drahtseilbahnstation zieht sich mit einer Neigung
von etwa 17° die wohl 20 m mächtige Nagelfluhscliicht, die
stärkste weit und breit den Hang hinauf. Zur Zeit der Zusammen-
schwemmung der Schicht am Strande eines längst verrauschten
Meeres lag sie natürlich wagrecht. Ihre heutige Lage beweist, dass

sie nach ihrer Entstehung durch einen seitlichen Druck aufgerichtet
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Oie mer!<MÜr6i^e Oesciiieiite eines Lteines.
vieologiscbe PInuclerei von V. va.rnn.

/^kb mau streng genommen von âer (Zesvbiebte eines Ltvines rs-
àen clnià) wollen win niobt uutsrsuvben, sonâsrn gleivd àen

,kZelàsn" unserer steinigen Ristorie clsm Asnsintsn lasser vorstellen,

àk meinem tVeu xur Arbeit begegnete ied idm lag à lag, jadre-
lang, odne etwas kssonàsres âabei /.n àsuksn; er ist oàsr war einer
jener unge?liklten. unà unauMlligen gsrunàeten Steins, cils nnsere
ltlnAslklub ziusammensvtssn. Lin g'nnx gewöbnlieber Lteîn. lVer
clis „Nüblsnsn" liinnutstslAt, wincl lsiebt vutxsnàs von nbnliobsn
Ltkivksn tlnclsn, Vnüclsr uncl Vsttvnn àss einen, cler Veranlassung
/.u àiessr Lesokivbts gegeben dat. Eingebettet in clis mllobtigs
Eelsbank, clis clls Unterlage clsr Wags siiàliok àer engern Ltaàt
bilclst, InA clont, wo àsn WsA nls lcübnsn vslssnstsiA nm Itnncls sinss

àbgi'nnciss àakin tübnt, mitten im Eslswknàedvn sin (Zsröllv nus
rosaro tem Vnnnlt, àas sied lebdatt ans àer gvwöbnlivdsn Vsssli-
sodatt gt'anvr unà xelbliober kalke berausbob. Kin Ereunà, clsin lob
einmnl clis Asolo^isob Annx lntsrsssnnts 3tslls xsl^ts, insints, lnclsm

er mit seiner Ltookspitss an clsn Steinen deiumstoebeà: Sedan,
vis clsn sin sekiekss kesiedt mavdt! ver Lvkeint svdon einiges
erlebt xu bnbsn." In clsn 'Int list ibm c^usn übsrs „àntlitx" sins
sedivks Sedramms, nnâ wenn man clis Ratm mit clsn àZsn sines
Klnclss oclsn vostsn bstnnobtst (clns clnnt nueb sin ^Visssnsobnttsn
ab nnà «n sieb leisten!), so Konnte man voll ans àer vbrwuràigen
stslnorn-mslnnobollsobsn Nisns nutsins bswsgts Vssobiobts sobllss-
sen. Dieses Erlebnis gab clsn Anstoss sn nnsrsr gsologisoden Slan-
clsrei.

voob vsntnbrsn win nunmsbn mit stwns wisssnsobnktliebsn vncl-

nung. t).lso sin vrnnltlstss. Ons vsbrbuob snAtuns, clnss vrnnit
ein vulbnnlsebss, in Anosssn 'listen àsn Vràbrusts nus^sbilàstss,
Kell anssedvuàes, kristallin-körniges Nassengvsteiu sei; tenner class

SS nus vslclspnt uncl vunnx sowis nus vsnsobieclsnsn vlimmsnn nnà
blonnblsnclsn bsstsbs. Ilnssn tlnnnit sobeint sintnob xusnmmsnAS-
sstxt 2N sein; ausser rötlivd glas-glîiusenàen Eslâsxatkristallen, clis

von granlivdem spsobnrtiAsn (Zuars nmwavbssu sincl, ist Kaum
inAsnà stwns wsitsnss nn ibm xu bsobnobtsn.

vsn snsts x^bsobnitt clsn „VsbsnsASsobiobtö" äissss 3tsinss tübnt
nns wsit xunüob in clis VsnAnngsnlnsit nnà list in clsn Lslnoss àsn

Itnàs lilnsin. Hlelit clnss nlls tllnccnits nnAgbsnsn nlt ssin nnnsstsn,
wls clns mit clsnlZs^sisbnnnA IInAsstèin nnAôàsn.tst winà; clsn vnnnit,
clsn x. IZ> clis wllclsn vsnAsllsnbsnAs nntknnnt, ist AsoloAnseln As-
spnoslnsn xisinlioln)nngn Dis tlsbnntsstnnàs àss vslàsn clisssn (Is-
selnislnts nnnss )eclosli in cils lists VsnAnnZsnlnsit xnnnàvsnlsAt
wsnàsn; visllsiobt wnn ss xnn iclsit, nls in àsn tlisàsnnnASn àsz à-
INNÜASN ltnnops, àis Ztsinlcolnlsnwlllàsn Annntsn, àn kcns clsin Itncl-
innsnn AlnltlnssiAss NnAinn snnponânlìnAts unà in clsn ltolAS lnnAs-un
xn lnnntsn ItnASStsÌN8INN88KN sioln nblcülnlts. vninnls ttinintsn sioln

Akwg,ltÌAS dslzinAslcstlsn scnpon, von clsnsn lisuts in àsn NitlsIZs-
binASll ltnnnlcnsislcs nnà Osutselnlnncls nosln unbsàsutsncls Rs8ls, von
nllsnn Ksnncls Vnnnitstöolcs. (wis x. IZ. inn Zslnwnnxwnlcl) snlinltsn As-
blisbsn 8Ìnà.

àsàsnts.lls lisZt clsn vnlstslnunAsont clsn Vnnnits in bsàsnlsnàsn
lists ^ olins Aswnlligsn vnnslc unà àsssnst lcuio-scuns ^bìttlilllNA
wincl nus clsin AlultlüssiAsn Nncswn lcsin dnnnit. vsn MssiZ's Vs-
stsinsbnsi àss NgZmns ist so nsslit àns Lltnos clsn VsoloAsn, ^.lls
vlsnisnls, clis sxnitsn in clsn vnànincls nnxulnstten sincl, bswsZsn sieln

clont noclc tnsi lin ^Vinbsl àsn LtnonnunZsn^ lZnlcl nlisn begnnnt sisln
àns (llnnos xu Alisclsnn; clsn solnwsns Lobntx clsn Vàslwstnlls sinlct
àsn lists xu, winlinsnà clns Vsislnls nnsln obsn ànii-ngt — ànlnsn clis

vsnlâltnisrnllssiAs Lsltsnlisit clsn sslnwsnsn àlslnlls wis Volà unà
vlntin, ln nusln àss ltissns unà àss Lupksns in clsn uns xuAnoZliolnsn
Lslnielntsn àsn Vncls. vis Ilissslslluns wnnàsnt nnoln obsn z ilnns Vsn-
I>inàunAsn nnit àsin L.lnininiurn unà àsn Làlcnliinstnllsn Ilnliurn unà
lllàiuin bilclsn àis vslàsMts, ^cls VnAslznis sinsn tontAssstxtsn
vilksnsnxisnunA unà Ivnists.llisn.tion àss ÜISAMSS sntst.slit àis tonnnsn-
nslslns Rsiins clsn vnAsstsins, vnssn vnsnil ist àunà unà àunsln lvni-
stnllin ; wsnn nueln clis sinxslnsn Ilristslls Icnuin js sieb voll nuswnelissn

lconntsn, so wnn àoeln jsclss ütolslcül in stnsnAS vornnAssstxs sin-
gespannt. 'lVslsln sin tVunclsn ist àood vigsntlivb àsn sinkaodste
Itristsll! vis lots Natsriv ersobsint so àuredàrungsn von Vssstx-
liebkeit, àass àsm tivkern Raobàeuken sekliesslivd clsn tràgs LtoK"
nus clsn llsnclsn ulsitst unà nlslits ubniA blsibt nls Kinntt, OnànunA,
(lsist!

Dass àss àgma uiobt nun sins Zebmàs tester Ltotts ànnstsllt,
xsigt jsclsn VuIIcsnsusbnusln, l>si clsm nusssn clsn ßluttlussiASn Invn
unAslnsuiu iVlsnAsn von tVnsssnàninpk unà Vnssn sllsn nlnt clsm In-
nsnn àsn Vnàs sntstnonnsn. Nsn lcnnn sioln vonstsllsn, ànss Asnscls
clunoln clis tontAssstxts Vsntssti^unA àss sinst tlüssionn ülnZmns àis
gasKZrmigen Vsstnncltsils unten immer stnnlcsnn vnuolc gsratsn unà
solnlissslioln mit unwiclerstsìnliolnsn vswnlt sinsn V^SA nncln nusssn
sueken. Dabei rsisssn sis clnnn gslsgentliod nusln )sns seltenen unà
solnwsinn iVIinsnnlisn mit smpon unà vsnnnclsnn ott àns bsnneln-
bnnts vsstsin in mnnniAtnltiAstsn lVsiss. 3o lints ioli lu vonnwnll
mit lànslnunsn vnnnits Asselcsn, clis von soleksn smponstsiAsnàsn
lnsisssn vnmptsn in nsins wsisss vonxsllnnsnàs < lvnolill) UMASWNllàslt
wonclsn wnnsm

ltiûolitsnner wisssnsolnnttlielisn Linn vsnbistst uns, àis listsn clsn

Vncls mit Autsn unà bcissn Vsistsnn xu bsvöllcsrn, wis àns unsers
Vontnlnnsn tnlsn. t^ben clis Vsolooàs àss Nn^mns, in clis clis „àuASncl-
xsit" unssnss Vnnnitss tnllt, ist lcaum wsniZsn wunclsnbnn nls àis
Vssolniolntsn von Vnomsn unà ^wsnAsn, von dölliselisn vsusnn unà
lsuksln, clis win nls clsn VisàsnsolnlnA nnivsn VonstsllunASn. vom
Vnclinnsnn listrnàtsn clünksn.

voeln lcslnnsn win xum ilusAnnAspunIcts clsn vstnnebtunA xuntiolc.
Vs bsclnnk lcsinsn lnng'sn IIslzsrlsAunA, um tsstxustsllsn, ànss unssn
vnnnit InNASt niolit msinn nm vnts ssinsn vlltstslnUNA liSAl, vn ist
losAölost vom Ltoolc, xu clsm sr sinst ^sbönts, vsnnusxullnàsn
wsloinss clis Vssolniolnts àss Ktsinss wnn, àis ilin nus àsn listsn àsn

Vncls bsnnuk in àis àlulilsccsn ob 3t.Vnl.lsn bnnslnts, ist clis ^.utAnbs,
clis win uns xu stsllsn bnbsn.

iclunnobst lsbnt clis slutnebs veobnelntunA, ànss clis IInAslàb sin
nus tnussncl lrümmsnn xusnmmsnAssobwsmmtss NisebZsstsin ist;
sin Xonglomsnnt nennt sis àsn Vsolog's. lblsbsn clsn rotsn Vnnnitsn
lisgsn wsissliebs Vunnxits (oàsr eintnoln Xissslstsins) ; àn unà clont

lsuebtst sin blutroten llonnstsin nut, àssssn vsimntsobsin in clis

vnüncls clsr lisksss wsist; clnnn sodimmsrt wlsclsr sin VnünASstsin,
àns sin vullrnnisobss ltnuptivAsstsln ist, nus clsr Nnsss bsrnus. Vnnx-
liob vsnwittsnts unà xsrmünbts Vnsiss Asbönsn sbsntnlls xur tsuànlsn
Vnupps clsn vnAsstsins, clis ibrsnssits, wis clis vosinsn im Xuobsn,
in sins Nnsss sintonmiA Annusr Xnllcs sinAsbsttst sincl ^ àns ist clsn

vlsbs. lVolltsn wir sin tlntunmnrobsn im 8tiis Vwnlcls sobrsibsn,
so snAnbsn sieln bisn ^rnebtiZs ^.nlrnüptunAsn tun lsbbntts Vsspnnebs.
Vln wollsn nbsr wisssnsobnttlleb blsibsn uncl sinmnl clis vsntlleb-
lcslt, von clsr àis Rscls ist, stwns Asnnusr bssobrsibsn unà in sinsn
3Icixxs vsrnnsebnuliobsn.

Von clsr untsrn vrnbtssilbnbnstntion xislnt siob mit sinsnNsiZunA
von stwn 17^ àis wobl 2tl m mncbtius UnAsltlubsebiobt, àis
stnnlvsts wsit uncl bnsit clsn vnnA binnuk. 2ur Tlsit àsn ^usnmrnsn-
sobwsmmunA àsn 3obiobt nm Ltnnncls sinss InnAst vsnnnusebtsn
Nssrss lnZ sis nntünliob wnAnsebt. Ibrs bsutiKS VnAS bswsist, ànss

sis nnob ibnsr VntstsbunA clureln sinsn ssitliolnsn vruà nuk^snivbtst



Frankatur-Taxen für Briefe, Drucksachen und Warenmuster.
Land Gewichtssaiz Briefe Drucksachen Warenmuster

Schweiz (inbegriffen
Liechtenstein)

bis 50 Gramm
50-250

| 250—500

20 Rp. (Nahverkehrskr.eis 10 Rp.)
20 „ „ 10 „
siebe unter Pakete

5 Rappen 2) b
io „ b b
15 7

10 Rappen "')

10
20U\J „

bis 20 Gramm
je weitere 20 „für je 50 „Mindesttaxe

30 Rappen (Grenzkreis 20 Rp.)
20 „ „ 20 „ mehr

7>/2 B,appen
7 '/• „

7 '/s Rappen
05 „

Ansland Höchstgewicht 2 Kilogramm 2 Kilogramm 500 Gramm

Höchstmasse j

45 cm in jeder Richtung

(Rollenform: 75 cm Länge, 10 cm .Durchmesser)

45 cm Länge
20 cm Breite
10 cm Tiefe
45 cm Länge
15 cm Durchm.

Naliverkehrskreis St. Gallen. (io km Luftlinie)
Abtwil, Andwil, Arnegg, Berg (St. Gallen), Bernhardzell,

Brüggen, Bühler, Eggersriet, Engelburg, Freidorf, Gais,
Goldach, Gossau (St.Gallen), Häggenschwil, Haslen (App.),
Heiligkreuz, Herisau, Hundwil, Kronbühl, Krontal-Neudorf,
Lachen-Vonwil, Langgass. Lömmensch-wil, Mörschwil, Niederteufen,

Rebetobel, Riethäusle, Roggwil, Rotmonten,
Obergrimm-Waldkirch, St. Fiden, St. Georgen, St. Josephen, St.
Pelagiberg-Gottsbaus, Speicher, Speicherschwendi, Stachen,
Stein (App.), Teufen, Trogen, Tübach, Untereggen, Wald
(App.). Waldkirch, Waldstatt, Wilen-Herisau, Winden, Winkeln,

Wittenbach.

Grenzrayon mit St. Gallen. (30 km Luftlinie)
Deutschland.

Äschach, Enzisweiler,
Eriskirch, Fischbach (Ob.-
AmtTettnang), Friedrichshafen,

Hagnau, Hemig-
kofen, Immenstaad (Baden),

Langenargen. Lindau,Nonnenhorn,

Reutin,Schach en
b. Lindau, Wasserburg.

Österreich.
Altach, Altenstadt im Vorarlberg, Bauern,
Bregenz, Dornbirn. Feldkirch, Fussacb,
Gaissau, Göfis, Götzis, Hard, Höchst,
Hohenems, Klaus, Koblach, Lauterach,
Lustenau, Mäder, Meiningen, Rankweil,
Röthis, Scbwarzach im Vorarlberg, Sulz-
Röthis, Vorkloster bei Bregenz, Weiler-
Klaus, Wolfurt.

Leihsendnngen Ton Zeitschriften und Biicherleihsendungen öffentlicher Bibliotheken : bis zu 4 kg für Hin- und Herweg zusammen
(nur im Inlandsverkehr) : bis 50 g 10 Rp., bis 250 g 15 Rp., bis 500 g 20 Rp. bis 21/2 kg 30 Rp., bis 4 kg 50 Rp.

Blindenschrift (In- und Auslandsverkehr) 5 Cts. für je 1000 Gramm. Höchstgewicht 3 Kilogramm.

Post-Karten.1)
Schweiz frankiert 10 Cts.
Ausland „ 20 „

Im Grenzkreis „ 10 „Mit bezahlter Antwort: Schweiz 20 Cts., Ausland 40 „
(Grenzkreis 20 Cts.)

Geschäfts-Papiere.1
(Nur im Verkehr mit dem Auslände für Urkunden, Akten,
Fakturen, Frachtbriefe, stiekerei-Kartons, Handzoiclinungen etc.

ohne den Charakter einer persönlichen Mitteilung.)
Bis 2 kg, für je 50 Gramm 71/» Cts. Minimaltaxe 30 Cts.

Pinschreibegebühr
nebst der ordentlichen Taxe: Schweiz 20 Cts., Ausland 40 Cts.

Pückscheingebühr
nebst der ordentlichen Taxe: Schweiz 20 Cts., Ausland 40 Cts.

Pocpressbestellgebühr
nebst, der ordentlichen Taxe:

Im Inlandverkehr bis 1 >/s Kilometer Entfernung 60 Cts.) far jr. Kntfernunocn

Nach dem Ausland 60 _ (ein enispr. znsciibj

Pinzugsmandate.
Schweiz.

Höchstbetrag Fr. 10,000.—, bei Übertragung auf Postscheckkonti
unbeschränkt.

Taxe: 30 Cts. im Ortskreis und 40 Cts. ausserhalb desselben,
ausserdem eine Einzugsgebühr von 20 Rp.

Yom eingezogenen Betrage wird die Postanweisnngstaxe (bei Überweisung
auf Scheckrechnungen die Einzahlungsgebühr im Scheckverkehr) in Abzug
gebracht. — Den Einzugsm andaten zur Betreibung müssen Betreibungsbegehren

und Kostenvorschuss beigeschlossen werden. Letzterer beträgt:
für Beträge bis Er. 50.— Fr. 1.40 im Rayon und Fr. 1.50 ausserh. desselben

„ über „ 50— 100 „ 2.— „ „ „ „ 2.10 n „
„ 100-1000 „ 2.70 „ „ „ 2.80 „

Ausland.
Belgien, Dänemark mit
Island, Danzig, Deutschland,

Frankreichm. Algier
u. Monaco, Italieu,Luxemburg-,

Marokko, Niederlande,

N -Guyana und N.¬

Indien, Norweg., Österreich,

Schweden,Tunesien.

Taxe wie für entsprechend
eingeschriebene Briefe.

Vom eingezogenen Betrag werden
abgezogen: Pos+anwei-mngstaxe u. Einzugsgebühr

von 30 Cts. für jeden einbezogenen
Titel, ausserdem gegeben rifYtlls für jedes
vorgewiesene, nicht eingelöste Einzugspapier

eine feste Vorweisungsgebühr von
20 Rp. und allfällige Kursdifferenzen.

Tarif für Postanweisungen.
Schweiz: (Maximum Fr. 10,000.—.) Bis Fr. 20.— : 20 Cts., über Fr. 20.— bis Fr. 100.— 30 Cts., je weitere Fr. 100.— bis Fr. 500.—
10 Cts. mehr, dazu für je weitere Fr. 500.— 10 Cts. Ausland: bis zu Fr. 20.— 40 Cts., bis zu Fr. 50.— 50 Cts., bis zu Fr. 100 —

60 Cts., über Fr. 100.— 72°<'o des Anweisungsbetrages (aufgerundet auf je volle 50 Cts.).

Schweizerischer Postscheck» und Giroverkehr.
Stammeinlage Fr. 50.—. Verzinsung 1,8%.
Gebühren für Einzahlungen bis Fr. 20.— 5 Cts., über Fr. 20.— bis Er. 100.— 10 Cts.. über Fr. 100.— bis Fr. 500.— 5 Cts.

mehr für je Fr. 100.— oder Bruchteil von Fr. 100.—, über Fr. 500.— 10 Cts. mehr für je Fr. 500.—.
Gebühren für Auszahlungen bis Fr. 100.— 5 Cts., über Fr. 100. — bis 500. — 10 Cts., über Fr. 500. — 5 Cts. mehr für je

Fr. 500 — oder Bruchteil von Fr. 500.— bei Barabbebung am Schalter der Scheckbureaux ; bei Anweisung auf Poststellen
ausserdem 10 Cts. für jede Anweisung. — Übertragungen (Giro) gratis.

Briefnachnahmen»
Schweiz: Höchstbetrag 2000 Fr. Taxe wie für Briefpostsendungen, zuzüglich einer Nachnahmegebühr von 15 Cts. bis Fr. 5. — von 20 Ct.s

bis Fr. 20.— von weitern 10 Cts. für je Fr. 10.— bei Beträgen über Fr. 20.— bis Er 100.—, von weitern 20 Cts. für je
Er. 100.— bei Beträgen über Fr. 100.— bis Fr. 1000.—, von weitern 20 Cts. für Beträge über Fr. 1000.— bis Er. 2000.—.

Ausland: Höchstbetrag verschieden. Zulässig nach den gleichen Ländern wie Einzugsmandat" (s. oben), ausserdem nach Chile, Estland,
Japan, Litauen, Tschechoslowakei. Taxe: wie für eingeschrieb. Briefpostgegenstände (s. ob.), zuzügl. eine Nachnahmegebühr.

b Nicht und ungenügend frankierte Briete, Postkarten, Drucksachen, Warenmuster und Geschäftspapiere:
Inlandsverkehr: Unfrankierte Briefe und Postkarten unterliegen der doppelten Taxe. Unfrankierte Drucksechen und Warenmuster werden nicht befördert.

Ungenügend frankierte Briefe, Postkarten, Drucksachen und Warenmuster unterliegen der doppelten Taxe der fehlenden Frankatur.
Auslandsverkehr: Unfrankierte und ungenügend frankierte Briefe und Postkarten unterliegen der doppe ten Taxe der fehlenden Frankatur.

Unfrankierte und ungenügend frankierte Drucksachen, Warenmuster und G-eschäftspapiere werden nicht befördert
2) Bei Drucksachen zur Ansicht je 5 Bp. mehr.
0 Bei Aufgabe von wenigstens oO Stück und Barfrankierung: Drucksachen bis 50 gr 3 Bp., bis 100 gr 5 Bp. Warenmuster bis 50 gr 5 Bp.

krsickstur-LsxS» kür ZZàke. vruàssâSN U»Ä VsrenZNUFtSr.
Oslnci Ksmiviltssuî^ Sl-lsts lZnuelissvIlen V^si'snmustei'

8eîivei/- (inksAnilksn
I-ieekieustà)

l kis 50 Onmnm
50-250

250—500

20 Lp, (iKbktvsàsknsOnsig 10 L,p.)
20 „ „ I» „
sisks unisr Làsis

5 Ninppsn K
10 „ 0 0
>5 0

10 Lîippsn 0
10
20

kis 20 Onmnin
z s vsitsns 20 „
kün zs 50 „Ninâssiinxs

30 Lnppsn (Onsn^knsis 20 L.p.)
20 „ 20 „ mskr

7'/K L.NPPSN
?V' n

7'/K L.A,ppsn
15

ntuslîìuà OIôskstA'Sviski 2 Iviìopnnmm 2 lOilop'nsmm 500 (Ommm

Olösksiinssss ^

45 sm in joàsn LiskinnA

(L.oiisnkonm: 75 sm IxinAv, 10 sin kknnskmssssn)

45 sm LìinAs
20 om L nsits
10 sm kksks
45 om I-ânAs
15 om Ounokm.

Uà^srkvdi-skreis 8t. lLiìUvN. (10 km Imkiiinis)
ikbivil, iknàvil, ànsA'A, LsnA (Fi, Os.1isn), Lsnnks.nàtlsii,

krnxxvo, Liiklsr, Hxxsrsrivt, Dîoxsldurx, kk-siàork, Knis,
Ooltíàsk, Oossmi (8i, Os.i>sn>, OlâA'Asnsok vil, Ols-sisn (ápp.),
LgiiisiOrsux, 11sriss.u, lininivii, iOnonbnki, Xnonisl-kisucionk,
Lg,eksn-Vonvii, Os,nA'A't>ss,1kömwsnsskviI,NönsekviI, Lisàsr-
isuksn, LsksioksI, Nisikünsls, Lc>Kv«viI, Loimonisn, Oksn-
vnimm-KVs.Iàkinok, 8i, Oicisn, 8i, OsonAsn, Li, 0osspksn, Li,
LsIs.sibsnA-Ooiiskî>,us, 8psioksn, Lpsisksnsskvsnài, 8is,oksn,
gisin (ikpp,), Isuksn, LnoAsn, Oübsiok, linisrsKASn, KVs.Iü
(4.pp,), KVMiàkinok, KNs.1cksin.ii, KVilsn-Lsnismi, KVinàsn, KVin-
icsln, KViiisnks.sk.

^î-KN^Z-N^OII. «lit 8t. (ìillli N. (30 km Ou Minis)
Vvutsvilliluâ.

ü.soku,sk, OnMsvsiisn,
Oniskinsk, Oisokks.sk (OK.-
ikmiOsiinsnAk.Orisànioks-
ksksn, Lsgnsu, Olsmip'-
koksn, Immsnsissci <ILieii>,

OsnAsnsnAsnOinàu.Lon-
nsnkonn, Rsuiin,8skssksn
k. Oincisu, KVssssrbunA',

vài-l'àli.
ikltssk, iklisnsisili im VonsriksnA, Lsusrn,
LrvKovî!, voindirn. Osliikii-ok, ?n»s»od,
v»i««»a, Söüs, Köil-is, Rs.rà, Olöoksi,
Moksnsms, XIsus, Lobisok, I-s.utsvs.sk,
Ousisnsu, Nsclsn, Nsininp-sn, Rsnkiveil,
Lotiiis, 8skvsn?sok im Vonsniksnp, 8n>^-
Löikis, Vonkiosisn ksi LnsAsim, KVsilsr-
XIsus, KVolkuni,

l.«ik8eiui»ii?si> von iûeîtsàikteu uu«1 1Züoiivi'1eiIiseu«1uus'<lu ökkeutliekei' lîiklioliieicvn: kis ?u 4 kv kün Hin- unà LsnvsA tlussmmsn
(nu>- im inlsnàsvsnkskni', bis 50 A 10 Xp., bis 250 A 15 L.P., bis 500 A 20 L.P, bis 2'/s kA 30 Up,, kis 4 KZ 50 L.P,

LUuàsvàrM (In- nnà àlnnâsvsrkvkr) 5 Ois, à )s 1000 Onsmm, Nôoksrxvvnà 3 XiloArsmm,

8olin'ôiiî knsnkisni 10 Ois,
à«Iî«u«i „ 20 „im Onsnàrsis „ 10 „Nil ks^sikisn Vntvonii 8skvvsii! 20 Ois,, -kuslsnâ 40 „(6ri'6iiài'6is 20 Ois.)

(Xur im V'eiksl,s ?>>!! «lem Viisîîiuàe tlîi' îkikuuàeu, 4Ici s»,
ìklOtuneu,Oi'uelltknielv, ^tiolcerei-îkîìntous, klsinLtsiskinliis'Vî, etv.

obus «leu OilÂl'àtel' killen psl'söullellou Nittklluus.)
Lis 2 k^, kür )s 50 (Irsmm ?(/» Ois, Ninims.iis.xs 30 Ois,

nsksi àsr orcksnilisksn Isxsl 8skvsi?. 20 Ois,, Xusisnà 40 Ois,

^à/.',s'â^àFâ'iïà'
nsksi àsr oràsnilioksn 'Osxs: 8skvsix 20 Ois,, ilusisnà 40 Ois,

nsksi àsr ovksniksksn Lsxs:
Iminisnàvsvkskv bis 1 '/s lîilometvr Lntt'vrnnnx 60 Ots. l w n- >d,àm„»
kissk >1sm ^.usisnâ 60 0>»

,/Oî» » s ,/ ià;.
SvIlUoii!.

Nosksiksii SA kv, 10,000,—, ksi Öbsvii SAunA suk Lostssksskkonii
unbssokvsnki,

iksxs: 30 Ois, im Oviskvsis nnà 40 Ois. susssvlisid cisssslksn,
susssvàsm sins Oin^uMAsbnkv von 20 Np,

^sdrltvài. — Ovn lûin2nAS'n».r>.àn>i6ii 2u.r Làsìdnn.^ rnüsssn LsirsidunAS^
dsKskrsn nnâ L^0sit>n.v0rsoliii3s deî^vsotiIosLsrl, wsi'àsn. s-.àtsrvi' dsii'à^i:
t'iirlZàkiFs dis 50.— k'r. 1.40 iva und Ij'i'. 1.50 s-nsssrd. àsssslden

^ üds? „ 50— 100 „ 2.— » „ „ „ 2.10 „ „
„ 100-1000 „ 2.70 „ „ ^ „ 2.80 » „

/. us > !>»>!.

Leixieu, Bnuemnâ mit
ls!!>»«>, OuuNx, lioutsà-
iauâ, l'nuuiceeieilm. 4lAi«;>
u. Nouîìi-o, Itu!ieu,I.uxem-
kill's', N n, oI<k», ki ivil«!,'-
iuntie, X'-«-u,vuuîl uu«I U,
!»<Iî,'li. Xoi'lves'., «>->«:i-
iei<i>,8eiiue«Ien,'Ikinesi«!i>,

Lsxs vvio à snispvssksnà vinxv-
s c ki-isk s n s^

iZ vis ks.

l'srik Kr postWMSisììN^en.
Koiivsi^: (Nsximum Oi-, 10,000,—,) Lis Lr, 20.— : 20 Ots., übsv kv. 20.— kis KO, 100,— 30 Cts., )s wsitsi's i'k-, 100,— kis 1k', 500,—
10 (its. melir, às.xu lui- zs vvsiisns i?v, 500,— — 10 Ots. àslsull: bis xu ik-, 20,— 40 Ois., kis sm Lr, 50.— 50 Ots., bis ?u 1K-. 100 —

00 Öts., üksv Ik-, 100,— — '/»».'» àss ànvsisunAsksti'.nAss (»ulxorunäsi «nî jv vvlls 50 Ois.l

8àMeàLr!sàSr poLtsàeà- uaâ lZirvveààr.
8ik>.mmsinIs.A's 1k'. 50,—, Vvi'xinsnnA 1,8
Osküki'sn luv Linx-lkIunAsn bis 1>, 20,— — 5 Ois,, üksv 1k-, 20.— kis?n, 100.— — 10 Ois,, üksv ik-, 100,— kis 1k-, 500,— — 5 Ois.

mskr iüv js kv. 100,— oàsv Lr-uollisil von 1>. 100,—, üksn Lv, 500,— --- 10 Ois, mskr liir js On, 500,—.
Osküknsn tön 4,usxs.kiunA'sn bis On. 100,— — 5 Ois,, üksr On, 100. — kis 500, — — 10 Ois,, übsn On, 500, — — 5 Ois. mskn lün zs

Or, 500 — ocisn Lruoiiioil von Or, 500,— bsi Le.rs.kksknnA s,m Lokslisr àsr 8skgokbun>!S.ux; bsi 5,nvvsis«inA mil LosistsIIsn
g.ussi>i'4sm 10 Ois, lûr )sâs 4.n«vsisnnA, — ÜbsrirsAUNApn (Kirn) xruiis.

krÎVàsQdiiKkrzieii.
Koillvei^î Oiösksiksiren' 2000 1>, ?nxs vis kür Lris1posissnclun>nsn, xu?.ÜAkisi> sinsr ik^sknskmsvsüükn von 15 Ois, kis Lr, 5, — von 20 Ots

kis Or. 20,— von vsiisrn 10 Lis kür )s Or, 10,— bsi LstrüASn üksr Or, 20,— kis Or 100,—, von vsitsrn 20 Ois, kür js
On, 100,— ksi LsinüAsn üksn On, 100,— kis Or, 1000,—, von vsitsrn 20 Ois, kür LsinüKg übsn On, 1000,— bis On. 2000,—.

àànà: Lookstbsins,A'vsnsokisàsn, linlüssis neok âvn A'isisksn iküncisnn vis kin^u«sm»nàt" Is, obi'ii), e-usssrilsm nn<!>, vdilo, Dstàaâ»
.Isps-N, Oiiiàusn, 0?soksokos1ovs,ksi, Llnxsi vis kün sinAsssknisk, Li'iskposiA'SA'vnsiünäs (s. ob,), liimÜA'k sins kls.okns.kmsAökükn.

ü ?>n<!l>t UI«I niiA«nüxv»ä ki'snkisà lîriste, pvsilnìnten, vi'iiolisavdêK, lsai-ennnistèi' >i»a «Zeseliiikispspiere!
InlsnrlLvei'kglii': Ii.!IV!.Isl8-'!Lnisis imâ Z?ost^Äntsn vnisrlisASn Ü6N llsn-skt^n 'inx,., lininÄnIrisnN» Iinsn.s-'.slwi, vrvl Wanönmv^tsn uîvki dsiorctsrb.

ilinnoriìÍLenà tr-iiilîvits knià, ?c>stlcsnit.n, Itn v'ln--''nli.!,'i unà VV-WIvilN-Vs" uniêrlisLiSn ctoi- âo>ipslisn ?nxs lksr isklsriclsii ûi'-mk-.ìlN',
«ìuslsnàsnkêkr i «tntrs.!.!c!k,'«s Vinci un-nsniigs. à û-nnUosnio IN'i-.si nnà kosikm-tsn untsnüs^sn. cisr àop>>s tss làxs cli-r ksilknilsn t',.-.,nls.ìl-n,

iinins,iilnl ônto vnà vnvsniilAsnâ inÂ,riiÌ6n«s DnuvtnsÄOÜkn, «V îinônmnZtEn unit il sv. In. tt,-, n n,. .1 -. i'N v/.g i. il isI. t l>stônà6i'i

K L«ì 5utL^ks°von vsniMZtSlìs^M 8iiià vnà ài-ki-îmlnsi-ur^: vi-voln-Ac-ksri bis S0 Zr — 3 Nx,, bis 100 xr — S Rx- tVs.rsQravsisr bis S0 gr — S Dp,



Wertbriefe.
Schweiz: Höchstbetrag unbeschränkt. Taxe wie für Wertpakete (s. unten bei „Pakete").
Ausland: Höchstbetrag verschieden. Zulässig n. a. nach allen europäischen Ländern, ohne Russland. Taxe: wie für eingeschriebenen

Brief, zuzüglich eine Werttaxe von 30 Cts. für je 300 Pranken Wertangabe.

Pakete mit und ohne Wertangabe und mit und ohne Nachnahme.

Land Gewichtstaxe Qewichtstaxe

Schweiz (inbegriffen
|

Liechtenstein)

*) Uneingeschrieben
Unfrankiert je 30

bis 300 Ft., von 30 Rp.
Zuschlagsgebühr von 15

je weitere 100 Fr. bis 1(
eine Eilgebühr von 80 I

bis 250 g 30 Rappen*)
über 250 g bis 1000 g 40 „ **)

„ 1 kg „ 2'/» kg 60

„ 2 '/a kg „ 5 kg 90

20 Rp,; **) uneingeschrieben — 30 Rp.
Rp. mehr. — Für Sperrgiltsendungen ein Zuschlag voi
sis 500 Fr., von 10 Rp. mehr für je "weitere 500 Fr. (F
Rp. bis 5 Fr., von 20 Rp. bis 20 Fr., von 10 Rp. mehr füi
100 Fr., von 20 Rp. mehr für Beträge über 1000—200
ip. bis 1 '/2 km und von 30 Rp. für jeden weitern '/s

über 5 kg bis 7'/s kg Fr. 1.20

„ 7'/'s kg „ 10 kg Fr. 1.50

„ 10 kg „ 15 kg Fr. 2.—

„ 15 kg nach der Entfernung.

l 30°/o. — Bei Wertangabe ein Zuschlag von 20 Rp.
löchsthetrag unbeschränkt.) — Bei Nachnahme eine
je weitere 10 Fr. bis 100 Fr., von 20 Rp. mehr für

0 Fr. (Höchstbetrag 2000 Fr.) — Bei Eilbestellung
rm.

Ausland. Die Taxen sind je nach dem Bestimmungsland verschieden. Man wende sich an die Poststellen.

Dienstzeit der Post-, Telegraph- und Telephon-Bureaux in St. Gallen.
Post.

Geöffnet an Werktagen das ganze Jahr:
Hauptpostbureau b. Bahnhof; Filialen: Kaufhaus (Theaterplatz),

Oberstraße, St. Fiden, Langgasse, Vonwil von 7®° Uhr morgens
bis 12,r' und von 1315 bis 184ä Uhr. Samstag bis 17 Uhr. Uebrige
Filialen etwas abweichend.

An Sonn- und Feiertagen geschlossen.
Außerhalb dieser Schalterstunden können dringliche Briefpost-

Sendungen ohne Nachnahme nach dem In- und Ausland, Pakete
ohne Nachnahme nach dem Inland und tolegr. Postanweisungen
nach dem Inland am Schalter der Schloßfächerabteilung des
Hauptpostbureau aufgegeben werden. Werktags: 700—730, 1215—1315 und
1830—2230 Uhr. Samstag: ab 17°° Uhr. Sonntags: 8°°—12°° und
14°°—18°° Uhr. — Sondergebühr 20 Rp. für jeden Gegenstand.

Telegraph.
Hauptbureau im Postgebäude: Tag und Nacht geöffnet.
Filialen : Kaufhaus, Linsehühl, St. Fiden, Langgasse, St. Georgen,

Lachen-Vonwil, Brüggen: Telegramm-Annahme während der für
den Postdienst bestimmten Stunden. Sonntags geschlossen ohne
Brüggen von 830—12°° Uhr.

Telephon.
Zentrale mit öffentlicher Sprechstation im Hauptpostgebäude :

Tag- und Nachtdienst. Weitere öffentliche Sprechstationen hei den
Postfilialen Kaufhaus, Oberstraße, St. Fiden, Langgasse, St. Georgen,
Lachen-Vonwil, die zu den für den Postdienst bestimmten Stunden
offen stehen; ferner in Brüggen, wo Benützung auch Sonntags von
8®° bis 12 Uhr zulässig ist. Automaten in den Schalterhallen des
Hauptpostamtes und des Hauptbahnhofes.

OSTERWALDER
ST. GALLEN

HALDENSTRASSE 11 / TELEPHON 554

O

BUCHBINDEREI

CARTONNAGE
MUSTERKARTEN

VERGOLD-ATELIER

O

PROMPTE BEDIENUNO

MÄSSIGE PREISE

Verlangen Sie bei Ihrem Bäcker

TOBLER
BROT

Nahrhafter als Weissbrot,
fördert die Verdauung und
erhält die Zähne gesund.
Schmackhaft und billig,
daher kein Luxusbrot,
sondern die Kraftnahrung

für jedermann.

Von Schweizer-Aerzten empfohlen

Vertdàke.
8àveÎ6: Löodstbstrgp nndssodràndt. 7s.xs vvis à- OVsrtpgdsts (s. nntsn dsi „dndsts").
àsl»aâ: Hdodstdetr»x vsi'svliivâoo. Tulkssix n. ». n»od »lion mrroxâisoksQ I^ànâsrn, odav Ra8sl»nà. ?»xs: vis tllr sioxssodiisdsnea

drist, xnxnpliod sins VVsrttgxs von 30 Lits. Kir .js 300 drgndsn idsrtgnpgds.

pàà Mit UNÄ ànL Vez°tsiîAâbe uM Mit UNÄ à»E ^sànsk!NV°
cZsv/iONIstâXS îZsv/ic:d>tstsxs

Lelnvsi^ sindsgviilsn
î

NieedtLiistoin)

'") NnsinFssodrisdsn
Ilnlrsndisrt zs 30

1)is 300 dr., von 30 I>p.
IZosolilsAgondtidr von Id
^s vvsitsro 100 dr. dis 1(

sins Nügsdiidr von 80 4

dis 25)0 — 30 Nsxpon'-')
iidsr 250 ^ dis 1000 — 40 „ """)

„ 1 dA „ 2'/s dA ^ 60

„ 2'/ü dx „
5) dg 90

— 20 Lx.; nnsingssolirisdsn --- 30 R.p.

Rp. mvkr. — dnr Lxorrxàvoâimxea sin Lnsodis.A voi
)is 500 dr., von 10 14p. mvli'r knr js vsitvrv 500 dr. sd

dp. dis 5 dr., von 20 14p. dis 20 dr., von 10 d>.p. mvdr lui
100 dr., von 20 I4p. msdr Inr Lstrsp's iidsr 1000—200
ìp. dis l'/s icm nnll von 30 Rp. Idr jsàsn vvsitsrn '/s

iidsr 5 i<v dis dv — dr. 1.20

„ 7'/d „ 10 dA — dr. 1.50

n 10 dp 15 dp dr. 2.-
„ 15 dp nsoli àsr dntlsrnnnp.

r 30°/o. — 1Zsi Verts.up-i.dv sin iZosodlsp von 2014p.
iöodstdstrsp nndssodriindt.) — dîsi X»> Ilusliiiiv sins,

.js vsitsrs 10 dr. dis 100 dr., von 20 R.p. msdr liir
0 dr. (Höodstdstrgp 2000 dr.j — dsi dildestelinup
VIN.

àslîmd. Vis Isxsn sinÄ .i'v nsod àsm Lsstimnninoslsnà vsrsodisàsn. Nsn vvsnàs siod s,n àis NoststsIIsn.

Dienstzeit 6er Post-, l'eleArspb- unä "belepbvn-Luresux in 8t. DsIIen.
I^ost.

ilsöttnst gn Vsrdtgpsn àgs ggnxs àndri
Z»uxtz>ostb»rv»u d. L»dndok; Kàlsn: X»nkd»us (Ldv»tm'xI»tZ!),

Obsr»tr»ks> Lt. diàsn, I.»nW»ssv, Vonvil von 7'" Ildr moi'Kvns
dis 12'" nnà von 13'" dis 18'" ddr. ggmstap dis 17 Rdr. disdrips
KIi»Ivn vtv»« »dvsiodvnà.

d.n >Lonn- nnà dsiortgosn posolilasssn.
idnksrdgld àisssr Lodgltsrstnnàsn dönnsn àrOi.Alic/te IZrisipost-

Lsnànnpsn odiis dsg.odns.dins nsod àoni In- nnà Xnsdi.nà, di>.dsts
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wurde. Hier meldet sich eine neue Gruppe von geologischen Kräften
zum Wort; wir schieben sie vorläufig noch beiseite und betrachten
die Umgebung unseres Helden etwas genauer. Die Skizze zeigt
deutlich die Erscheinung der sog. Delta Schichtung; man sieht,
wie die Gesteine von Süden her in ein flachen Becken hinein-
o-eschwemmt wurden. Ein solches Bild muss entstehen bei der

Auffüllung eines Hohlraumes durch einen geschiebeführenden Fluss.
Zahlreiche ähnliche Beobachtungen erlauben die allgemeine
Behauptung, dass es Alpenflüsse waren, die das Material für die

Nagelfluh lieferten.
Wie das zugeht, hat uns der Rhein in diesem Herbst wieder

einmal eindringlich vor Augen geführt. Welch ungeheure lebendige
Kraft liegt doch in den fliessenden Wässern! Schon das kleine
Bächlein nagt unermüdlich an seinen Ufern; dem wütenden Strome
sind Dämme und Wuhre ein eitler Tand. Zwar fanden die Flüsse
der Tertiärzeit keine von Menschenhand errichtete Hindernisse auf
ihrem Wege; frei wälzten sie ihre Fluten, wohin die Linie des

geringsten Widerstandes sie lockte. Wie eine ungeheure Mühle
zermalmten sie während Jahrtausenden und Jahrmillionen das

Gestein, das ihnen die Verwitterung im Gebirge ins Bette schüttete.
Die weichern Gesteine wurden gänzlich aufgerieben und dienen
heute nur noch dazu, den härtern und stärkern das Liegen bequemer
zu machen. Auf breiten Deltas teilten und zerfaserten die Urströme
unserer Alpen ihre berggeborne Kraft und liessen den Schutt, den

die fleissigen Wellen an den Strand des Meeres gerollt, schliesslich

liegen.
Bedenken wir, dass nicht nur der Freudenberg und die Berneck,

sondern auch der Gäbris und der Kronberg, Stockberg und Speer,
wie die ganze Hörnlikette aus solch hergeschwemmtem und
nachträglich verfestigtem Alpenschutt bestehen, so überkommt uns erst
eine Ahnung von der gewaltigen Leistung der tertiären Flüsse.

Hüten muss man sich freilich davor, zu meinen, dieser riesige
geologische Massenumsatz sei von den heutigen Alpen ausgegangen.
Der Säntis war damals noch nicht geboren! Es ist kaum möglich,
sich einen anschaulichen Begriff der damaligen Bergwelt zu machen,
so sehr verwischten spätere Ereignisse ihr Bild. Alles umstürzende
Gebirgsfaltungen sind nach der Bildung der Nagelfluh erfolgt und
rissen auch diese in die Bewegung mit hinein : daher die lebhafte
Bewegtheit des Molasselandes, um dessen scheinbar einfachen Bau
gerade in den letzten Jahren eine interessante wissenschaftliche
Erörterung sich drehte.

So haben wir denn — vielleicht etwas unsystematisch — eine
Reihe von Abschnitten aus der Lebensgeschichte unseres Steines
kennen gelernt: zuerst die Jugendzeit im glutheissen Magma des

Erdinnern, dann viel später das harte Schicksal des ruhelosen
Wanderers, von zerstörenden Kräften erfasst und an irgend einen
öden Strand geworfen zu werden. Dazwischen schieben sich nun
aber noch die Tage des Sturms und Drangs unseres Helden!

Abb. 2. Schematisch er Querschnitt durch die östlichen Schweizeralpen.
I. Die subalpine Mo lasse (Kronberg-G-äbris-Freadenberg).

II. Das helvetische G-e birge (Säntis-Churfirsten). Dieses ruhte zur Zeit der
Nagelfluhentstehung noch in der Tiefe.

III. Das p enninisc h e Gebirge, hauptsächlich vertreten durch die enorm
gequälten Bündnerschiefer (Viamala, Schyn, Prättigau).

IV. Das ostalpine Gebirge, von Süden über den penninischen Baum ge¬
schoben. Seine Zerstörung lieferte das Material für die Nagelfluh (Bernina,
Bhätikon).

Die Naturforscher fragen sich seit hundert Jahren, woher eigentlich

der rote Granit stamme, wo er in den Alpen anstehend sei.
Die Antwort lautet: im Berninamassiv (z. B. beim Aufstieg zum
Piz Languard), an einigen Stellen in Oberitalien, sonst nirgends!
Merkwürdig, von dorther können ihn unsere Flüsse doch nicht gut
gebracht haben! Die Tektoniker, das sind die Baukünstler der
Alpen (sie haben zwar die Alpen nicht gebaut, wohl ihren Bau

geistig nacherschaffen) sagen uns aber, dass die Fundorte des roten
Granits alle den sog. ostalpinen Decken angehören, die als

riesige Schubmasse einstvon Süden her gewandert kamen. Das
Berninagebirge, die Silvretta, der Rhätikon, die Berge um Arosa und Davos
sind alle aus der ostalpinen Deckenmasse herausmodelliert. Wer
einmal in Mittelbünden gewandert ist, wird sich mit heimlichem
Gruseln der tiefen Rinnen erinnern, die die Gewässer in den Felsenleib

der Gegend sägen. In der Viamala, im Schyn, an der Plessur
und Landquart treten überall die ungeheuerlich gequälten und
gefältelten Bündnerschiefer zutage. Die Häupter der Berge sind
dagegen zumeist aus anderm Stoff gemacht; sie enthüllen dem
Kenner einen gänzlich verschiedenen Baustil. Man denke etwa an
das Bild des Rhätikons vom Prätigau aus

Die uralten Gneise der Silvretta ruhen wurzellos auf viel jüngerem
Bündnerschiefer, ebenso die Kalke ostalpiner Art der Scesaplana
und des Falknis. Diese Massen müssen eine schier unvorstellbar
gewaltige Bewegung erfahren haben. Durch Kräfte getrieben, von
denen man sich heute noch kaum Rechenschaft zu geben vermag,
fuhr ein viel hundert Kilometer breites und mehrere tausend Meter-

mächtiges Rindenstück der Erde als ein „traineau écraseur" über
das nördlich ausschliessende Gebiet hinweg. Der neuesten Forschung
erscheint diese Uebersehiebung als eine Folge des Kampfes zweier
Kontinente, Die ostalpinen Massen werden als Stirnrand der
gewaltigen afrikanischen Tafel gedeutet, die unaufhaltsam gegen den

Block von Eurasien angedrungen und stellenweise die Vorwerke
dieser nordischen Feste überrannt haben soll.

Dieses gigantische Ringen machte auch unser Granit mit. Zwar
nur als Geschobener (aber wie oft ist einer in der menschlichen
Geschichte nur vom Strome mitgerissen, wenn er meint, selbsttätige
Kraft zu sein'?). Er entstammt jenem Stück „Afrika", das, die

Bündnerschiefer unter sich zwingend, alles zermalmend nordwärts
drang. Wie weit er auf diese Weise gelangte, wissen wir freilich
nicht. Sicher ist nur, dass die Wucht des Anpralls schliesslich
nacbliess und das neuentstandene Gebirge den Mächten der
Zerstörung anheimfiel. Wie weit unser Granitbrocken als starre Ge-

birgsmasse mit dem Deckenschub, wie weit aber als abgelöstes
Geröll im Bette der Urflüsse getragen wurde, entzieht sich der

Beurteilung heute völlig.
Auf alle Fälle ist es nicht nur ein wechselvolles, sodern ein

ehrfurchtgebietendes Geschehen, das sich uns an dem scheinbar harmlos

genug aussehenden Stein enthüllt. Er war irgendwie beteiligt an
allen grossen Ereignissen der letzten hundert Millionen Jahre —
wahrhaftig, er verdiente als ältester Stadtbürger einen Ehrenplatz
im Museum.

Leider war ihm dieser nicht vergönnt. Diese an Wechselfällen
reiche Geschichte erfordert noch einen Epilog. Wir müssen
zugestehen, dass unser „Held" nicht mehr dort sitzt, wo er vor einem

Jahr noch war. Letzten Frühling, als der Föhn die Frostluft des

Winters auftaute und es auf einmal von allen Bäumen tropfte und

in allen Rinnen rieselte, spürte unser Granit, dass er nicht mehr
fest mit seinen Nachbarn verbunden war. Die Bergfeuchte hatte
sich hinter seinem Rücken in Eis verwandelt, und in einer bitter
kalten Winternacht hatte der spitze Keil des Frostes das Unheil
vollbracht. Um die traurige Geschichte kurz zu machen: eines

Tages im März lag der schöne rosarote Granit mit dem melancholischen

Gesicht in der Zementrinne am Fusse des Felswändchens,
dessen Schmuck er seit Jahrzehnten gewesen. Der Strassenmann

hob ihn mit einem mürrischen Wort auf (er hatte beim Fall der

neuen Rinne eine Wunde geschlagen) und warf ihn mit einer ganzen
Schar von Schicksalsgenossen auf einen Haufen. Als in der Nähe

eine Strasse verbessert wurde, schmiss ihn eine kalt aufblitzende
Schaufel im Bogen über die vom Regen ausgefressene Stelle. Dann

kam die Dampfwalze. Das war das Aergste. — Seither fahren

Wagen über den Weg, Räder knirschen über die Steine, Nagelschuhe
lösen Teilchen aus dem Pflaster, und der nächste Regen spült den

Staub in die Schächte. Das ist das Ende der merkwürdigen
Geschichte. Ist es wirklich das Ende? Wahrscheinlich ist es

ebensogut wieder ein Anfang. —
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vnràs. Disr wsiàst sià kins nsns 6rnpps von AsoioAisàsn Drnitsn
7Nw Wort^ vir sàisbsn sis vorinnÜA noà bsissits nnà bstrnàtsn
àis DwAsbnnA nnssrss Usiàsn stvns Asnnnsr. Dis Lirirvs /.siqt
àsntlià àis DrsàsinnnA àsr soA. DsitnsàiàtnnA; mnn sisbt,
vis àis 6sstsins von Lnàsn àsr in sin tinàsn Dsàsn binsin-
Assàvswwt vnràsn. Din soiàss Liià wuss sntstàsn bsi àsr

ààniinnA sinss Loiiirnuwss ànrà sinsn Assàisbstniirsnàsn Diuss.

^àirsiàs niiniiàs DsobnàtnnZsn srinnbsn àis nÜAswsins Ds-

bnnptnnA, ànss K8 àipsntinsss vnrsn, àis àns Nntsrià tiìr àis

ttnAsitinii iisksrtsn.
Wis àns 7nZsbt, bnt nns àsr Rbsin in àisssw Hsrbst visàsr

sininà sinârinAÛà vor ^.nASn Askiàrt. Wsieb nnAàsnrs isbsnàiAS
Xrntt iisAt àoà in àsn tûssssnàsn Wnsssrn! Làon àns Disins
Dnàisin nnAt nnsrwnàlià nn 8sinsn Dtsrn; àsra vtitsnàsn Ltrows
sinà Dànws nnà Wnbi^s sin sitisr Dnnà. Dvnr tnnàsn àis Diiisss
àsr Dertinr?.sit Dsins von Nsnsàsnbnnà srriebtsts Dinàsrnisss nnt
ibrsw Wsg-si trsi vni/.tsn sis ibrs Dintsn, vobin àis Dinis às8

AsrinAstsn Wiàsrstnnàss sis ioàts. W^is sins nnAsbsnrs Ntibls
xsrinàwtsn sis vàrsnà ààrtnnssnàsn nnà ààrwiiiionsn àns 6s-
stsin, àns ibnsn àis VsrvittsrnnA inr 6sbirZs ins Dstts sànttsts.
Dis vsiàsrn 6sstsins vnràsn Ann/àià nntAsrisbsn nnà àisnsn
bsnts nnr noà àn^n, àsn bnrtsrn nnà stnàsrn àns DisASn bsc^nswsr
7N innàsn. ànt brsitsn Dsitns tsiitsn nnà ^srtnssrtsn àis Ilrstrows
nnssrsr ^.ipsn ibrs bsrAAsborns Dràt nnà iissssn àsn Làntt, àsn
àis AsissiZsn Wsiisn nn àsn Ztrnnà às8 Nssrss Asroiit, ssbiisssiià
ÜSASIi.

Dsàsniisn vir, ànss niât nnr àsr DrsnàsnbsrA nnà àis Dsrnsà,
sonàsrn nnà àsr 6nbris nnà àsr DroàsrZ, LtoàbsrA nnà Lpssr,
vis àis Ann/s àôrniibstts nns solà bsrAssàvsinwtsw nnà nnà-
trnAÜsb vsrtsstiZtsw Làxsnsàntt bsstsbsn, 80 nbsrbowwt nn8 srst
sins ^.bnnnA von àsr AsvàtiAsn DsistunA àsr tsrtinrsn Dinsss.

Dntsn INN88 wnn 8Ìà trsiiieb ànvor, ?n wsinsn, àisssr rissiZs
AsoloZisàs Nn88SNNN18à 8si von àsn IrsutiAsn L.ÌPSN NN8ASANNASN,
Dsr Zgntis vnr àninnls noà niât Asdorsn! Ds Ì8t ìnnin inôZàià,
sià sinsn nnsànnliàsn LsAriik àsr ânrnnli^sn DsrZvsit xn rnnàsrn
80 8siir vsrvisàten 8pntsrs DrsiZnisss àr Lilà. L.IIs8 nnr8tiiri!snàs
DsdirAstnitnnAsn sinà nnà àsr LiiânnA àsr tà^slàà srkolZt nnà
risssn nnà àisss in àis LsvsZunA wit tànsin: ààsr àis isdirntts
LsvsZàsit âs8 Noln88slnnàs8, nw às88sn sàsintznr sintnàsn Dnn
Asrnàs in àsn iàtsn ààrsn sins intsrs88nnts vÌ88sn8ànktiiàs
DrortsrnnA sisir âràts.

3o inàsn vir àsnn — vislisiàt stvn8 nn8/8tswntÌ8à — sins
Rsàs von ^.trzànittsn nn8 àsr Dst>sn8AS8eàiàts nnssrss Ltsins8
Irsnnsn Asisrnt: ^nsrst àis ànAsnàsit inr AlntiisÌ88sn NnZwn àss

Dràinnsrn, ànnn visl 8pntsr àns irnrts Làioirsni âs8 rnàslossn
^Vnuàsrsrn, von ^srstôrsnàsn Xrnktsn srtnsst nnà nn irZsnà sinsn
ôàsn Ltrnnà Asvortsn ^n vsràsn. Dn?vÌ80Ìrsn sàiàsn 8Ìsà nnn
àsr noà àis 1n?s àss Ltnrws nnà DrnnM nnssrss Dsiàsn!

-àdd. 2. 3Okso2a,ìisoIii6r ^srsolûiiibì àu.rà âis osiliv^sn 8<zli^v6i2sralxsr>..
I. Dis sud Aix in s ^lolusss (Xr0udsrA-6Ädris-I^Sl.i(l6iid6rA).

I>As dslvsbisods d-s bir^s (LAutis-Oliui'krsIsu). visses rudis sur ^!sii àsr
àZsMudsutstsdunA uoed iri àsr lisls.

III. vas x suuin.iso k s (AsdirAS, dAuxlsêiodlià vertreten, àrod. âie enoriu
AS<iuë.It6n. viin.àn6rsQdister (ViarnAls-, Led^n., vrAtti^uu).

IV. Viìs ostulxine l^edir^e, von Lüden über âen xenninisoden üanrn AS-
sododen. Leine ^üerstörunA lieierte clus Material tür die Ha-^elünd (Lernina,
Itdütikon).

Dis ààntnrtornàsr krnAsn sià 8sit ànnàsrt ààrsn, vàsr si^snt-
iià àsr rots Drnnit stnwws, vo sr in àsn ^.Ipsn nnstsdsnà 8si.
Dis àtvort inntst: iw Dsrninninnssiv (2. IZ. izsiin ànistisK ünw
Dir. DnnZnnrà), nn sinigsn Ltslisn in Dàsritniisn, sonst nirAsnàs!
UsàviiràiA, von àoràsr irönnsn àn nnssrs Diüsss àoà niât Ant
Asbrssà iinbsn! Dis itsktoniDsr, àns sinà àis Dnànnstisr àsr
^àxsn (sis iinbsn ?vnr àis ^àpsn niât Asdnnt, vodi iàrsn Dnn

AsistiA nncàsrsànàsn) snAsn uns àsr, ànss àis Dnnàorts àss roten
Drnnits nils àsn so^. ostnlpinsn DssDvn nnAàorsn, àis nls

rissÌAs3ànt>wn8ss sinst von Lnàsn àsr Asvnnàsrt knwsn. DnsDsrni-
nnAsbirAg, àis Liivrsttn, àsr Mrntàon, àis LsrAs nw àosn nnâ Dnvos
sinà àis nns àsr ostàpinsn Dsàsnwnsss irsrnnswoàsiiisrt. ^VVsr

sininà in Nittsii^nnàsn Zsvnnàsrt ist, virà sioln wit Dsimiiàsw
Drussln àsr tistsn Rinnsn srinnsrn, àis àis Dsvnsssr in àsn Dsissn-
isà àsr DsASnà snZsn. In àsr Vinwàn, iw Là^n, nn àsr Disssnr
nnà Dnnàcinnrt trstsn iàsrài àis nnAsàsnsriià Zsc^nnitsn nnà
Astàtsitsn Dnnànsrsàistsr 7ntn^s. Dis Hiinptsr àsr LsrZs sinà
ànASASn 7nwsist nns nnàsrw Ltott' Aswnàt; sis sntirniisn àsw
Dsnnsr sinsn Aìinàià vsrsàisàsnsn Dnnstii. Nnn àsnks stvn nn
àns Liià àss Ràntikons vom Drnti^nn nns!

Dis nràtsn Dnsiss àsr Liivrsttn rràsn vnrnsiios nnt visi ^nnAsrsw
Bnnànersàistsr, àsnso àis Ivàks ostàpinsr ^.rt àsr Loesnxinnn
nnà àss Dàisnis. Disss Unsssn wnsssn sins sàisr nnvorstslidnr
AsvàtiAS LSVSANNA srfàrsn ààsn. Dnrsir Lirntts Astriàsn, von
àsnsn wnn sià àsnts noà irnnw Rsàsnssdnkt 7n Asiisn vsrwnA,
tuàr sin visl iinnàsrt Liiiomstsr izrsitss nnà wsDrsrs tnnssnà Ustsr
wnàtiAss Rinàsnstnsls àsr Dràs às sin .trànsnn ssrnssnr" tàsr
àns noràiisii nnssàiissssnàs Dsbist àinvs^. Dsr nsusstsn DorsànnA
srsàsint àisss DsdsrsàisiznnA nis sins DolZs àss Dnwplss xvsisr
Dontinsnts, Dis ostàpinsn Nnsssn vsràsn às Ltirnrnnà àsr Lxö-

vàtiAsn ntrànnisàsn Dàs! Asàsntst, àis nnnnààtsnw ASASn àsn
Diosi: von Dnrnsisn nnZsàrnn^sn nnà stsiisnvsiss àis Vorvsiìs
àiessr noràisàsn Dssts tilzsrrnnnt iràsn soli.

Dissss AiZnntisàs RinAsn wnàts nneà nnssr Drnnit wit. !^vnr
nnr às Dssààsnsr (nbsr vis okt ist sinsr in àsr insnsàiiàsn
Dssàiodts nnr vow Ltrows wit^srisssu, vsnn sr wsint, ssàsttiitiAS
Ivràt 7n ssin?). Dr sntstnmrnt jsnsw 3tnà „L.IrÜ!n°, às.s, àis

Lnnànsrsàistsr nutsr sià ^vinAsnà, àiss ^srwàwsnà noràvii-rts
àrnnA. Wis vsit sr nnt àisss Wsiss AsInnAts, visssn vir trsilià
niât. Liàsr ist nnr, ànss àis Nààt àss ^.npràls sàlisssiià
nnvàiisss nnà àns nsnsntstnnàsns DsioirAS àsn Niiàtsn àsr ^sr-
störnnA nndsimàsi. ^Vis vsit nnssr Drnniàroelssn às stnrrs Ds-

dirASwnsss wit àsw Dsàsnsàrà, vis vsit àsr às à^siostss
Dsröii iw Lstts àsr Drtinsss AstrnZsn vnràs, sntàsà sià àsr

ösnrtsilunA Dsnts vöiÜA.
ànk àis Dàis ist ss niât nnr sin vsàsslvoiiss, soàsrn sin àr-

tnràtAàistsnàss Dssààsn, àns sià nns nn àsw sàsiànr dnrwlos

AsnnA nnssàsnàsn Ltsin snàniit. Dr vnr irAsnàvis izstsiÜAt nn

àisn Arosssn DrsiZnisssn àsr iàtsn iinnàsrt Niliionsn ààrs —
vàànttiA, sr vsràisnts nis nitsstsr LtnâtbnrAkr sinsn Dirrsnpià
iw Nnssnw.

Dsiàsr vnr àw àisssr niât vsr^önnt. Disss nn 'Wsàssitniisn
rsiàs Dssàiàts srtoràsrt noà sinsn Dpilo». Wir wnsssn ünZs-
stsirsn, ànss nnssr „Usià" nioiit wàr àort sit^t, vo sr vor sinsw

ààr noà vnr. Dstàsn DrndiinA, nis àsr Diàn àis Drostintt àss

Winters nnttnnts nnà ss nnt sininà von nilsn Dnnwsn troptts nnà

in àisn Dinnsn risssits, spnrts nnssr Drnnit, ànss sr niât wàr
tsst wit ssinsn iilnàiinrn vsànnàsn vnr. Dis Dsr^tsnàts iintts
sià iiintsr ssinsw Rnàsn in Dis vsrvnnàsit, nnà in sinsr Iiittsr
Dàtsn Wintsrnnàt iintts àsr sxiàs küsü àss Drostss àns liniisii
voiiizrnàt. Dw àis trnnriAs Dsssiiiàts irnr^ 7N wnàsn: sinss

àinAôs iw Nniv inA àsr sàôns rosnrots Drnnit wit àsw wsinnào-
iissiisn Dssiàt in àsr ?!swsntrinns nw Dnsss àss Dsisvnnààsns,
àssssn Làwnà sr ssit -Iàr?àntsli Asvsssn. Dsr îztrnsssnwnnn

Doli iiin wit sinsw wnrrisàsn Wort nnt (sr iintts iisiw Dài àsr

nsnsn Kinns sins Wnnàs AssàinAsn) nnà vnrt iiin wit sinsr Annxsu

Lànr von LeliiàsàsASnosssn nnt sinsn Hnnksn. ^.is in àsr Miis
sins Ltrnsss vsrizssssrt vnràs, sàwiss iiin sins irnit nnkiàitxsnàs

Lslinntsi iw DoZsn niisr àis vow RsZsn nnsZstrssssns Ltsiis. Dnnn

Dnw àis Dnwptvniüs. Dns vnr àns L.srAsts. — Lsitiikr tàrsn
Wnzsn nbsr àsn WsA, Rnàsr Dnirsàsn nbsr àis Ltsins, ttn^sisànbs
iössn à'siiàsn nns àsw Dànstsr, nnà àsr nnebsts ks^sn spnit àsn

Ktnnb in àis Lànàts. Dns ist àns Dnàs àsr wsrirvnràiZsn 6s-
sàiàts. 1st ss viriàià àns Dnàs? Wnbrsebsiniià ist ss àsn-
sosnt visàsr sin ^.ntnns. —
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